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Von Jacqueline Fehr

Un juif pour l’exemple» vonJacobBer-
ger gingmir unter dieHaut. Es geht
um Bauern aus Payerne, die 1942

den jüdischenViehhändlerArthurBloch er-
morden und damit ihre Treue zuHitler be-
weisen wollen. Berger stellt den Bezug zur
Gegenwart her, indemer Szenenwechselnd
von damals mit heute mischt. Sein Film
baut auf denErzählungendesWaadtländer
Schriftstellers und Zeitzeugen Jacques
Chessex auf, der die Ereignisse aus jener
Zeit als ältererMann aufarbeitet. Eswar er-
schütternd zu sehen,wie derAutor auch 60
Jahre später noch alsNestbeschmutzer ver-
unglimpft wird. Tiefpunkt dieser Angriffe
ist ein Fasnachtswagen, auf dem neben
Milchtonnen seinKonterfeimitgeführt und
mit Nazisymbolen verunstaltet wird.

Der Filmhatmich sehr nachdenklich ge-
macht,weil erEinblicke indiedamaligeZeit
gibt. Man erlebt, wie selbstverständlich
Antisemitismus imAlltagwar, undwirdmit
der ideologischenÜberzeugung, sichNazi-
Deutschland anzunähern, quasi ein Satellit
desselben sein zu wollen, konfrontiert.
Dann auch diese pubertäre Unbedarftheit
derMitläufer unddiese pureVerachtung für
das Leben.Das bedrückendste amFilm sind
aber die Szenenausunserer Zeit, die vermu-
ten lassen, dass die dunklenKapitel derVer-
gangenheit lieber verdrängt als aufgearbei-
tetwerden. So ein Film–wie auch «Foxtrot»
vom israelischenRegisseur SamuelMaoz –
beeindruckt mich nicht nur als Privatper-
son, sondern auch als Politikerin. Diese
Werke führenmir vor Augen, wie dünn der
Firnis unserer Zivilisation ist.

Der Bezug zur Gegenwart von «Un juif
pour l’exemple» zeigt uns, wie aktuell und
wichtig es ist, sich immer und überall für
die die Wahrung der Menschenrechte ein-
zusetzen. Wir müssen uns wehren gegen
jede Form von Rassismus, Antisemitismus
und Diskriminierung. Ich habe den Film

2016 in einem der Zürcher Arthousekinos
gesehen.Wenn ich ihnheute, vor demHin-
tergrunddes erneutwachsendenAntisemi-
tismus sehen würde, wäre seine Aktualität
wohl noch augenfälliger.

Als Privatperson hat mich in jüngster
Zeit «Manchester by the Sea» von Kenneth
Lonergan besonders mitgerissen. Dieses
stille, fast sprachlose Drama, diese Bilder
des brennendenHauses, in demdieKinder
umkommen, haben eine ungeheure Kraft
und lassen einen rasch zum Taschentuch
greifen. Das ich-bezogene Leiden des Pro-
tagonisten Lee (CaseyAffleck)wirkt beson-
ders stark vor der Banalität des alltäglichen
Lebens indieser kleinenFischer- undArbei-
terstadt. Es wird ein Leben im Milieu der
unteren Mittelschicht gezeigt, wo viele
knapp an der Grenze zumwürdigen Leben
leben, undwoes vieleAbsturzgefahren gibt.

Er ist fürmich ein richtig guter amerika-
nischer Film, der dasEinzelschicksal zeigt,
ohne das Milieugemälde zu vernachlässi-
gen.WährendmanLees alltäglich geworde-
nen Schmerz und seine Suchenach seinem
Platz in der Welt miterlebt, fragt man sich,
wie jemand so einen Schicksalsschlag aus-
halten kann. Der Filmhält trotz seiner Tra-
gik aber auch die Hoffnung wach: mit Lee,
der sich umseinenNeffen kümmernmuss,
und immermehr in eineArt Vaterrolle hin-
einwächst und lernt, seineGefühle zuzulas-
sen. Der Umgang mit Kindern ist immer
auch eine Entdeckungsreise zu sich selbst.
Fürmich ist dieAufgabe, für Kinder zu sor-
gen, die archetypischeFormderVerantwor-
tung. Auch das zeigt dieser Film.
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BrunoGanz verkörpert imSchweizerDrama «Un juif pour l’exemple» den jüdischenViehhändler Arthur Bloch.
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